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Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein⸗ 
monatliches Abonnement auf die 
„2horuer Zeitung““. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 2 
durch die Voſt bezogen 0,84 Mt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Cagesſchau. 


Mit dem Miniſter Herrn von Maybach, deſſen Rück⸗ 


Thorner. 


und Oeſterreich einerſeits 


0 


tritt wenn auch nicht unmittelbar, jo doch bevorzuſtehen ſcheint. 
wird der letzte Reſſortminiſter aus dem Staatsminiſterium ſcheiden, 
welcher vor dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm II ernannt 


iſt. Der Miniſter des Innern, Herr Herrfurth, welcher unmittel- 
bar nach dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms zu dieſem 
Amte berufen iſt, wird der Rangälteſte Reſſortminiſter. Ihm 
folgt Herr von Schelling, welcher Herrn Dr. von Friedberg 
Anfang 1889 erſetzte, und danach Herr von Berlepſch, welchem 
das neueingerichtete Portefeuille für Handel und Gewerbe etwa 
ein Jahr ſpäter übertragen wurde. Dieſe drei Miniſter ſind 
noch unter dem Miniſterpräſidium des Fürſten Bismarck ernannt. 
Von den übrigen fünf Reſſortminiſtern wurden vier nach dem 
Rücktritte des Fürſten Bismarck ernannt. Dr. Miquel im Juni, 
Herr von Kaltenborn Anfang Oktober, Herr von Heyden im 
November 1890, Graf Zedlitz in dieſem Frühjahr. Die Ernen⸗ 
nung des fünften ſteht bevor. Der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums datirt dagegen aus der Zeit unmittelbar nach dem 
Regierungsantritt König Wilhelms J. und iſt während der Kon⸗ 
fliklszeit vollzogen. Damals gingen jedesmal aber einige Mit⸗ 
glieder des früheren Kabinzts in das neue Miniſterium über, 
Herr v. d. Heydt und Simons in das Miniſterium Auerswaldt, 
der erſtere und Herr v. Roon in das Miniſterium Bismarck. 
Dagegen trat der Perſonenwechſel gleichzeitig ein, während er 
ſich jetzt auf einen Zeitraum von nahezu drei Jahren vertheilt 
und auch nach dem Rücktritte des Fürſten Bismarck mehr als ein 
Jahr verfloſſen iſt, bevor die Neubeſetzung der fünf reſtirenden 
Miniſterien erfolgte. Der äußere Verlauf der Sache beweiſt, 
daß es bei den vorgenommenen Perſonenveränderungen um 
einen völligen Syſtemwechſel wie 1858 und 1862 ſich nicht ent⸗ 
ſernt handelt. Ob und inwieweit mit der bevorſtehenden Per⸗ 
ſonenveränderung eine anderweite Abgrenzung des Reſſorts des 
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Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten ftattfinden wird, läßt ſich chen 8 zun An! 
der Kraft von Jugend auf durch geiſtbildenden, erregenden, kräfti⸗ 


mit Sicherheit noch nicht erkennen. 
Daß zwiſchen Deutſchland und 
Verhandlungen 


Tante Hauna's Geheimniß. 


Original⸗-Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 


(3. Fortſetzung.) 


Sie ſah bleich und übernächtigt aus, die ſonſt ſo klaren Augen 
waren trübe und leicht geröthet. 7 
5m, das ſieht nicht gut aus.“ 
ihrem Anblick, „ſitzt der gottloſe Burſche ihr wirklich jo feſt noch 
im Herzen? Das wäre böſe, ſehr böſe!“ 

„Ei, ei, wann find wir eine Langſchläferin geworden?“ rief 
ſie ihr zu, „wir haben nicht lange Zeit, mein Herzchen, da ich die 
Kirche nicht verſäume.“ 

0 „Ich begleite Sie, Tantchen, bin in zwei Minuten bei 
hnen.“ 

Hanna ging ins Haus, um den Kaffee zu beſorgen, und nach 
wenigen Minuten ſaß Armgard ihr gegenüber auf der Veranda, 
ungeduldig der verſprochenen Geſchichte harrend. 

„Keinen Appetit, Kind, wahrſcheinlich ſchlecht geſchlafen,“ be⸗ 
merkte Hanna kopfſchüttelnd, „gebrauchen Sie mein Recept, — 
wäre noch ſchöner, der boshaften Welt urplötzlich ein ſolches Ge⸗ 
ſicht zu zeigen.“ 8 f 

„Vah, Tante Hanna, ich habe mir ſelber ſchon ein anderes 
Rezept verordnet,“ verſetzte die junge Dame mit entſchloſſener 

ene. „Ich werde mich heute noch verloben.“ 

„Ganz gut, Kind, — Sie haben ja über ein langes Re⸗ 
giſter von Freiern zu verfügen. Steht Herr Julius Steindorf 
darauf?“ 


„Nein —“ a 

„So iſt der Glückliche ſchon beſümmt? ? 

„Nein, Tante Hanna, ſcherzen Sie nicht, es iſt mein heiliger 
Ernſt,“ rief Armgard heftig. 


Rußland 
Matſächlich ' 1 
ehrenhaften, ſelbſtſtändigen Leben. 


Begründet 1760 
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fo entſchiedene Zurückweiſung erfahren, da in dieſer Beziehung 
unbedingtes Geheimniß eben jo wie bei dem Wiener Abkommen 


Zeitung. 


Nedact on und epedition Bäckerftraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags ange nonunen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewößnlichen (Schrift oder deren Naum 10 3 


1891. 


Ziele der Erziehung zur Geſetzlichkeit; die einzig feſte Grundlage 


aller wahren Erziehung bleibt die Ausbildung einer recht reli⸗ 


beiderſeits bewahrt werden ſoll. Den verſchiedenen Angaben 
Über Entſtehung und Ausſickten der Verhandlungen wird ledig⸗ 
erth von Vermuthungen beigelegt, dazu beſtimmt, auf 
zu klopfen, ähnlich wie es bei den wiederholten 


ieldungen“ über die Verlängerung des Bündnißoertrages 
ien der Fall geweſen ſei, nur mit dem Unterſchiede, 
[ je Erneuerung eines Vertrages, 
nächſten Jahres abläuft“, noch gar nicht in Frage gekommen jet. 
Ob in dem letzteren Umſtand auch der Grund dafür zu ſuchen 
it daß die handelspolitiſchen Abwachungen zwiſchen Deutſchland 
und Italien andererſeits hinter die 
Verhandlungen beider verbündeten Mächte mit der Schweiz, mit 
Serbien und Rumänien gerückt, und demgemäß noch auf längere 
Zeit vertagt worden ſind, entzieht ſich der Kenntniß. 
geſtellt aber wird, daß mit Italien erſt über einen Zollvertrag 
verhandelt werden fol, wenn die Vert - äge mit den oben genannten 
drei Staaten fertig geworden ſind. Was Rußland betrifft, ſo 
kann das Lärmen und Zetern der panſlaviſtiſchen Preſſe gegen 
einen Tariſpertrag mit Deutſchland über die Neigungen und Ent⸗ 
ſchlüſſe an maßgebender Stelle nicht täuſchen. Dort ſind eben 
andere Geſichtspunkte geltend als der kurzſichtige Chauvinismus 
fie zu berückſichtigen für gut hält. Wenn nicht alles täuſcht, 
wird trotz der kürzlich beſchloſſenen neuen Zuſchläge zum ruſſiſchen 
Zolltarif in nicht langer Zeit bereits eine Verſtändigung zwiſchen 
der deulſchen und ruſſiſchen Regierung erzielt werden, welche die 
erſtere der Nothwendigkeit enthebt, „Unterſcheidungszölle“ 
Bezug auf Getreide einzuführen, und der letzteren die Ausſicht 
eröffnet, die in Deutſchland ſeit Jahren herrſchende Abneigung 
gegen ruſſiſche Werthe und Valuten einer freundlichen Stimmung 
weihen zu ſehen. 

Zur Frage der Getreidezölle ſchreibt die „Köln. Z.“: 
Die Regierungspreſſe im Königreich Sachſen hat ſich nicht nur 
mit der Ermäßigung der Getreidezölle durch den Handelsvertrag 
mit Defterreih durchaus einverſtanden gezeigt, ſondern 


„der erſt Mitte oder Ende 


giöſen Lebensanſchauung.“ 

Das Markenſyſtem iſt augenblicklich von den So ⸗ 
cialdemocraten in einer Weiſe ausgebildet, daß ſelbſt 
die opferfreudigſten Genoſſen ſtutzig werden. Für die ver⸗ 
ſchiedenſten Zwecke ſind jetzt Marken im Umlauf, und die zur 
Zahlung aufgeforderten Arb iter werden nachgerade doch etwas 
unwillig, da ſie nicht den geringſten Erfolg aus dieſen ununter⸗ 
brochenen Parteiſteuern erblicken können. Die Beiträge der Ar⸗ 
beiter zum Maifonds (alle Arbeiter, welche am erſten Mai thätig 
geweſen waren, ſollten bekanntlich einen Beitrag zur Parteikaſſe 
entrichten) ſind ſo gering, daß die ſocialdemokratiſchen Zeitungen 


noch nicht einmal die Abrechnung darüber veröffentlicht haben. 


Feſt⸗ 


Betreffs der Veranſtaltung einer In duſtrie ⸗ 
Ausſtellung in Berlin hat das Präſidium des deut⸗ 
ſchen Handelstages ſeine Mitglieder um Auskunft darüber er⸗ 


ſucht, ob der Plan einer in Berlin etwa im Jahre 1895 zu ver⸗ 


anſtaltenden Ausſtellung — als welche 


zunächſt eine national⸗ 


deutſche in Ausſicht genommen wird — die Billigung und Unter⸗ 


ſtützung der Betheiligten, namentlich auch der induſtriellen Kreiſe 
in den einzelnen Bezirken findet. In dem betreffenden Rund⸗ 


ſchreiben wird ausdrücklich bemerkt, daß der Ausſchuß den Plan 


ſchaſtlichen Vereine 


in 


durchaus beifällig aufgenommen hat und dafür hält, daß derſelbe 
der gründlichſten Erwägung der Handelskammern und wirth⸗ 
zu empfehlen ſei. Für den Fall der Ver⸗ 
wirklichung der Abſicht ſolle natüclich uit“ nachdrücklichſte Unter⸗ 
ſtützung der Reichsbehörden erſucht werden, welche in letzter Linie 
als Leiter einzutreten haben würden. 


Deutſches Weich. 
Im königlichen Zeughauſe in Berlin iſt 
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jetzt der Naum, in welchem ſich die Nachlaßſachen der Kaiſer 


ſie iſt 


überdies der Anſicht, daß gegen eine ſchon vor der diesjährigen 


Ernte, alſo demnächſt vorzunehmende vorübergehende Herabſetzung 
der Gelreidezölle nichts einzuwenden ſei.“ 

Die Handelsvertragsverhandlungen zwildhen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗-Ungarn einerſeits und 
der Schweiz andererſeits werden heute, Donnerſtag, in Wien 
ihren Anfang nehmen. Das deutſche Reich wird durch die Ge⸗ 
heimtäthe von Huber und Jordan vertreten werden. 

Auf dem allgemeinen deutſchen Lehrertage in Mann 
heim ſind unter Anderem folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 
1) Die Hauptaufgabe der deutſchen Schule jeder Stufe liegt auch 
vom ſoclalen Standpunkt aus in der Forderung Dieſterweg's: 
„Anbildung der zu einem nützlichen und thätigen Leben unent⸗ 
behrlichen Kenntniſſe — Entwickelung der Selbſtthätigkeit und 


genden Unterricht — Gewöhnung an Zucht, Ordnung, Fleiß, 
Gehorſam, Pietät — Erziehung zu einem menſchenwürdigen, 
2) Die ſo wichtige erziehliche 


Aufgabe der oberen Stufen der Volksſchule und aller höheren 


i 


unpaſſende Ehe. 


Schulen gipfelt in dem von demſelben Pädagogen aufgeſtellten 


„Mit ſolchen wichtigen Dingen pflege ich nicht zu ſcherzen, 
Fräulein Armgacd Holten! — Ich hade ſchon mancher Braut 
zu ihrem Beſten gerathen, ſchon manche vor lebenslangem Unheil 
bewahrt, da es kein größeres Unglück auf Erden giebt, als eine 
S'e ſind entſchloſſen, ſich mit dem erſten beſten 


Freier zu verloben, um das eigene rebelliſche Herz vor der 
Da öffnete Armgard ihr Fenſter und ſpähte unruhig hinaus. 1 
nicht ſo?“ 


dachte Tante Hanna bei 


| 


Verbindung mit einem Unwürdigen zu bewahren. es 


Iſt 


Armgard preßte die freien Lippen zuſammen und nickte 
dann trotzig. 


Wilhelm J. und Friedrich befinden, dem öffentlichen Beſuche frei: 
gegeben. Der Raum, der dieſe koſtbaren Andenken birgt, iſt 
von dem Kaiſer ſelbſt ausgeſucht worden. Er befindet ſich in 
der Vorderfront und iſt nach beiden Seiten durch ſchirmartige 
Wände aus bordeauxrothem Stoffe, der mit Adlern und Kronen 
in Gold verziert iſt, abgegrenzt. Die Wände werden durch dar⸗ 
über hinausragende Partiſanen gehalten, welche denen aus der 


Zeit des Großen Kurfürſten nachgebildet ſind. Davor ſieht man 


in ſchwarzen Schränken mit reicher Goldverzierung die Uniformen 


und Waffen der beiden Kaiſer. In der Mitte des Raumes 
erhebt ſich auf einem Granitſockel die Ehrendenkſäule, welche 
dem Kaiſer Wilhelm von den Officieren des preußiſchen Heeres 
zu ſeinem ſechzigjährigen Dienſtjubiläum am 1. Januar 1867 
gewidmet wurde. Im Vordergrunde links iſt die Ehrenſäule 
aufgeſtellt, welche dem König Wilhelm von Kriegern aus dem 
Landwehrverbande Weſtfalens zum ſiebzigjährigen Dienſtjubi⸗ 
läum gewidmet wurde. Als Pendant haben rechts zwei ſilberne 
und drei goldene Lorbeerkränze, Ehrengaben, Platz gefunden. 
Am Fenſter links ſteht die Ehrenſäule zum Gedächtniß der 
Stiftung des eiſernen Kreuzes, dem Könige Wilhelm am 31. 
Januar 1871 von den Senioren des eiſernen Kreuzes von 1813 


DSS ß 
weil er ein Wildfang war, ſeine Militärzeit abdienen, um Dis⸗ 
ciplin unter der ſtrengen Fuchtel ſeines Vorgeſetzten zu lernen. 
Seine Eltern hatten Johanna zu ſich auf ihr ſchönes Gut ein⸗ 
geladen, wo ſie zum erſten Male das Glück kennen lernte und 
ſich die Zuneigung ihrer reichen Gaſtgeber gewann. Kurz und 
gut, woran das arme Mädchen in ifgen führten Träumen nicht 
gedacht, das ſollte zur Wirklichkeit jetzt werden, die Eltern hatten 
ihren Karl für ſie beſtimmt und ihr Vater ſeine Einwilligung 
dazu gegeben. Ihre Mutter war bei der ganzen Geſchichte 


weder zu Rathe gezogen noch um ihre Einwilligung gefragt 


Tante Hanna ſah ſie bekümmert an, ergriff ihre Hand und 
begann die Geſchichte ihrer Freundin. 


„Sie hieß Johanna, wie ich, und war mit zwanzig Jahren 
ein recht leidlich hübſches und verſtändiges Mädchen, weil ihre 
indheit im Feuer der Trübſal geläutert worden war. Ihr 
Valer, ein Officier, der die Befreiungskriege mitgemacht, war ein 
harter, jähzorniger Mann, ungerecht und grauſam gegen ſeine 
engelsgute Frau und ſeine Kinder, die ihn fürchteten und vor 
ihm zitterten. Da er als Lebemann und eingefleiſchter Egoiſt 
nur an ſich ſelbſt und ſeine koſtſpieligen Genüſſe dachte, ſo 
blieb von ſeiner Gage nur wenig für die Familie übrig und 
die unglückliche Frau, welche vor ihrer Verheirathung bei der 
Firflin am Hofe der kleinen Reſidenz, wo meine Geſchichte 
spielt, geweſen und von der Durchlaucht ſtets bevorzugt worden 
war, erhielt heimlich in i hrer Noth lohnende Nähereien vom 
Schloſſe, welche ſie mit ihrer älteſten Tochter Johanna ebenſo 
heimlich anfertigen mußte, damit der geſtrenge Gemahl von 
dieſer Erniedrigung nicht die leiſeſte Ahnung erhalte. So ver⸗ 
ging die Kindheit meiner Freundin freudlos und ſorgenvoll, als 
Vertraute ihrer armen Mutter zu früh, ſchon des Lebens Nacht⸗ 
ſeiten kennen lernend. Da trat ein Mann in ihr Leben, der 
verhängnißvoll für ihre ganze Zukunft werden ſollte. Es war 
ein junger, bildhübſcher Mann, der einzige Sohn eines mit 
Johan nas Vater befreundeten reichen Butsbefigers. Er ſollte, 


worden, und doch war ſie die Einzige, welche mit klarem Blick 


das kommende Unheil für ihr armes Kind in dieſer Verbindung 


ſah, da der Reichthum ſie nicht blendete, der Charakter des 
Bräutigams ihr keine Gewähr für das Glück ihrer Tochter zu 
geben vermochte. Johanna ſchwamm in einem Meer der Wonne, 
da Karl ſich ohne Widerſtreben die Braut gefallen ließ, weil 
er die Eltern gerade in jener Zeit nicht erzürnen durfte. Die 
Aermſte hörte nicht auf die verſtohlenen Warnungen der 
Mutter, ja, ſie wurde in ihrem Innern ſogar gehäſſig gegen 
diefelb>, da fie glaubte, daß die Mutter ihr aus Eigennutz das 
Glück nicht gönne. Natürlich wurde ſie von aller Welt beneidet 
und ihr auch hin und wieder eine ſpöttiſche Aeußerung des 
reichen Bräutigams hinterbracht, der die Hochzeit gern noch 
zehn Jahre weiter hinausgeſchoben hätte. Als ſeine Militärzeit 
zu Ende war, ſetzte ſein Vater den Hochzeitstag feſt. Am Polter⸗ 
abend aber geſchah etwas Schreckliches. Der Bräutigam war 
die letzten Tage ſchon ſehr unruhig und zerſtreut geweſen, an 
dieſem Abend jedoch ſo auffällig rückſichtslos gegen ſeine Braut, 
daß es ſelbſt dieſer argloſen Seele auffiel, wie vielmehr nicht 
den fremden Gäſten, die ſich ſchadenfroh anſtießen, ſowie den 
Eltern, die ihn unruhig und vorwurfsvoll anblickten. Nur der 
Vater der Braut, welcher dem Weine ſchon ſtark zugeſprochen 
hatte, merkte nichts davon, während ihre Mutter vor Angſt und 
Scham zu vergehen glaubte. Als ein Diener dem Bräutigam 


In einer Vitrine am Fenſter rechts find weitere 
Ehrengaben aufgzeſtellt. Die zahlreichen Orden und Kriegs⸗ 
denkmünzen der beiden Kaiſer ſind in fünf Glaskaſten für 
Kaiſer Wilhelm und in drei Glaskaſten für Kaiſer Friedrich um 
die große Ehrenſäule in der Mitte geordnet. Der koſtbarſte 
Orden ift der türkiſche Niſchan⸗Imtiaz-Orden des Kaiſers Wil⸗ 
helm in Brillanten. In der Fenſterniſche links iſt ein arg zer⸗ 
hauener Helm vom 7. Küraſſier⸗Regiment aufgehängt, welcher 
auf Befehl des Kaiſers Wilhelm vom Schlachtfelde von Mars 
la Tour aufgenommen wurde. Ueber ihm hängen zwei fran⸗ 
zöſiſche Küraſſe von demſelben Schlachtfelde. In der rechten 
Niſche ſieht man gleiche Ausrüſtungsſtücke, welche Kaiſer Friedrich 
dei Wörth hatte aufnehmen laſſen. Durch die mächtige Glas: 
ſcheibe des Fenſters, welche an Stelle der vieltheiligen früheren 
Scheiben getreten ist, fällt der Blick über die Koloſſalfigur der 
Begas'ſchen Buruſſia im Lichthofe auf die weiße Marmorge⸗ 
ſtalt der Siegesgöttin von Schaper, welche aus dem Kuppelraum 
der Herrſcherhalle die Palme zum Sanktuarium überreicht. 

Dienſtag Nacht wurde die Leiche der verewigten Pr in⸗ 
zeſſin Eliſabeth von Baden aus dem Palats nach 
der Stadtkirche in Karlsruhe übergeführt, wo ſelbſt Mittwoch 
Vormittag 11 Uhr die feierliche Beiſetzung erfolgte. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin, ſowie die übrigen Mitglieder des 
großherzoglichen Hauſes wohnten mit einer zahlreichen Trauer⸗ 
verſammlung der Trauer feier bei. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in München 
zum Beſuch ihrer Tochter, der Prinzeſſin Giſela, eingetroffen 
und wird mehrere Tage inkognito in der bayeriſchen Haupt⸗ 
ſtadt bleiben. 

Der Reichskanzler General von Caprivi 
hatte, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, ſich am 
Pfingſtmontage nach Weimar begeben, wo er Nachmittags von 
dem Großherzoge empfangen und zur Tafel gezogen wurde. 
Abends kehrte der Reichskanzler nach Berlin zurück. 

Lieutenant von Frangois iſt, wie das deutſche Colo⸗ 
nialblatt meldet, in Begleitung ſeines Bruders, Majors von 
Frangois, und des der Schutztruppe attachirten Lieutenants von 
Bülow nach zehntägiger Fahrt von Walſchfiſchbai wieder in 
Windhoek eingetroffen. Die Station in Tſoabis (Wilhelms feſte) 
wurde in guter Ordnung angetroffen. Die Weide hatte ſich 
noch nicht ganz von der übermäßigen Ausnutzung durch 8000 
Ochſen erholt. Regen war noch nicht gefallen. Mais, Kartoffeln 
und Gemüſe ſtanden gut. Der Geſundheitsſtand war ſehr gut. 

Der Zentralvarſtand der Nationallibera⸗ 
len ruft für den 31. Mai einen Dele girtentag für 
ganz Deutſchland nach Berlin ein. Außer den Delegirten 
der Vereine nehmen die Abgeordneten der Partei an demſelben 
Theil. Den Hauptvortrag hat Herr von Bennigſen über- 
nommen. 

In Leipzig tagtein antiſemitiſcher (deutſch⸗ 
ſocialer) Parteitag, welcher ein neues Programm berieth, 
die Formulirung des Punktes „Judenfrage“ jedoch einer Com⸗ 
miſſion überließ. Wie ſich am Schluß ergab, haben mit der 
(Böckelſchen) antiſemitiſchen Volkspartei angebahnte Einigungs⸗ 
verſuche ein Reſultat nicht ergeben. 

Die auf Veranlaſſung der Reichsregierung berufene Han d⸗ 
werkerconferenz wird am 9. Juni in Berlin zuſammen⸗ 
treten. 16 Forderungen ſind von den Conferenzmitgliedern 


gewidmet. 


Ausland 


Belgien. Der Streik im Kohlenbeden von Lüttich iſt, 
abgeſehen von Seraing, wo ebenfalls eine Beſſerung conſtatirt 
worden iſt, beendet. Im Bezirk von Charleroi ſind noch 29 000 
Bergleute ausſtändig, es wird auf einen baldigen Abſchluß des 
Streiks gerechnet. Es ſind keine neue Uuruhen mehr vorge, 
kommen. Die Kammern werden demnächſt ernſtlich die Frage der 
Verfaſſungsreviſion berathen. i | 

Griechenland. Ueber die antiſemitiſchen Unruhen in 
Korfu wird nunmehr übereinſtimmend von allen Seiten berichtet, 
daß dieſelben in Folge des energiſchen Auftretens des neu er⸗ 
nannten Statthalters ihr Ende erreicht haben. Es iſt genügend 
Militär vorhanden, um den Ausbruch neuer Tumulte vorzu⸗ 
beugen. Eine Anzahl von Rädelsführern bei den bekannten Aus- 


etwas zuflüſterte und dieſer ſich finſter erhob, um den Saal 
— man laß juſt bei Tiſch — zu verlaſſen, ſah Johanna einen 
kleinen Brief auf ſeinem Stuhl liegen, den ſie raſch und 
unbemerkt an ſich nahm. Zum erſten Male ſeit ihrer Verlobung 
empfand ſie Angſt und Mißtrauen. Es gelang ihr, als die all⸗ 
gemeine Fröhlichkeit überhand genommen und man nicht ſonderlich 
mehr auf ſie achtete, ſich ebenfalls unbemerkt zu entfernen, um 
den geöffneten Brief, der Carls Adreſſe trug, zu leſen, wozu ſie 
ſchon jetzt ein volles Recht zu haben ſich einbildete. Der Brief 
war von einer Frau, welche ihn an ein ſchriftlich gegebenes 
Ehe⸗Verſprechen erinnerte und eine Unterredung im Pavillon des 
Gartens von ihm verlangte. Johanna ſchrie nicht auf, ſie machte 
keine Scene, doch ihr Herz krampfte ſich zuſammen, als ob ſie 
ſterben müſſe. Dann ſchritt fie, ſich und ihren Schmerz helden⸗ 
haft bemeiſternd, in den einſamen Garten hinaus, hin nach 
jenem Pavillon, wo ſie ihr Glück begraben ſollte. Sie hörte, 
wie Carl ſein Unglück bejammerte, eine ungeliebte Braut, die er 
haſſe und verachte, heirathen zu müſſen, wie er nur ſie, die er 
Regina, ſeine Königin nannte, lieben, ihr aber nicht das Loos 
Armuth bieten könne, weil ſeine Eltern ihn enterben würden. 
— Johanna hörte dies Alles mit an, ohne ſich zu rühren, 
worauf ſie geräuſchlos ins Haus zurückkehrte, und Unwohlſein 
vorſchützend, ſich auf ihr Zimmer begab, wo ſie eine Unterredung 
mit ihrer Mutter hatte. Dann ſchrieb ſie einen langen Brief 
an ihren Schwiegervater, dem ſie jenes Billet an Carl und 
ihren Ring beifügte. Nachdem ſie Alles wohl verſiegelt und 
ſich mit der Mutter Hilfe umgekleidet hatte, verließ ſie bei 
Tagesanbruch, als Alles im 
ſich nach der eine halbe Stunde entfernten Eiſenbahnſtation zu 
begeben und mit dem erſten Zuge zu einer im Gebirge wohnenden 
Tante zu fahren. In dem Briefe beſchwor ſie Carls Vater, um 
ihretwillen den Sohn glücklich zu machen und ihn vor der Frau, 
die er mehr als ſein Leben liebte, nicht zu trennen. Selbſtver⸗ 


ſtändlich gab es harte Kämpfe und ſchreckliche Seenen, Johannas 


Bräutigam umbringen, während 
der Gutsbeſitzer dem Sohn die Wahl ließ zwiſchen Hochzeit und 
Enterbung. Das Ende vom Liede war, daß Johanna ihren 
Willen durchſetzte und Carl ſeine Geliebte heimführen durfte.“ 

Tante Hanna ſchwieg und ſchaute ſtill vor ſich hin. Ein 
wehmüthiges Lächeln irrte um ihren Mund, in den Augen aber 
glänzte es ſeltſam. 


Vater wollte den leichtſinnigen 


| gleißende Bild vergänglicher Schönheit 


Haufe noch ſchrief, das Gut, um 


ſchreitungen iſt verhaftet und fol demnächft vor Gericht geſtellt 
werden. Die Flucht jüdiſcher Familien aus Korfu nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Conſtantinopel dauert fort. 

Italien. Der Streik der Seidenſpinner in 
Como iſt beendet, da die Fabrikanten die erhöhten Lohnforderun⸗ 
gen auf vier Monate bewilligt haben. Von den Erfahrungen 
während dieſer Zeit wird alles Weitere abhängen. — Der ita⸗ 
lieniſche Conſul in Cor fu erklart die Meldungen über 
die antiſemitiſchen Unruhen für übertrieben. Zwei Juden ſind 
getödtet, doch iſt kein Haus angezündet oder geplündert, es iſt 
auch Niemand Hungers geſtorben. 

Oeſterreich - Ungarn. Die internationale Poſt⸗ 
conferenz, zu welcher auch Excellenz von Stephan in Wien 
eingetroffen iſt, iſt am Mittwoch eröffnet worden. Kaiſer Franz 
Joſeph empfing die Mitglieder in beſonderer Audienz und lud 
ſie zur Tafel. — Königin Natalie von Serbien reiſte 
geſtern von Semlin nach Turn-Severin in Rumänien ab. Zahl⸗ 
reiche Serben, darunter der frühere Miniſterpräſident Garaſchanin, 
die Generale Hoovatowitſch und Franaſſowitſch, ftatteten ihr Be- 
ſuche ab und verfuchten, vor dem von ihr bewohnten Hotel ihr 
Ovationen darzubringen. Die Polizei machte aber ſchnell reine 
Bahn. Die Abfahrt per Donaudampfer erfolgte in aller Stille, 
da der Landungsplatz polizeilich abgeſperrt war. Hingegen wur⸗ 
den auf der Donau der Königin ununterbrochen Huldigungen 
von ſerbiſchen Fahrzeugen aus dargebracht. Das ſerbiſche Donau⸗ 
Ufer war zur Verhütung aller neuer unliebſamen Zwiſchenfälle 
militäriſch bejegt. In Turn⸗Severin war rumäniſche Polizei zur 
Stelle, doch fanden trotzdem lebhafte Demonſtrationen ſtatt. Nach 
kurzem Aufenthalt reiſte die Königin über Galatz nach Odeſſa 
weiter. Bei der Abfahrt aus Semlin, wie aus Turn⸗Severin 
rief die Königin wiederholt: „Auf Wiederſehen!“ 

Orient. In Belgrad ſchaut's immer noch ſehr 
düſter aus, die ganze Stadt ſtarrt von Waffen. Verſchiedene 
Verſuche, neue Kravalle hervorzurufen, ſind mit großer Strenge 
unterdrückt. Ueber das Berbleiben des Miniſteriums Paſitſch 
wird noch verhandelt, es wird kaum früher ein Kabinetswechſel 
erfolgen, als bis die Ordnung nicht dauernd geſichert iſt. Die 
Zeitungen brachten ſehr aufreizende Artikel und ſind deshalb 
beſchlagnahmt. Die Eiſenbahnzüge wurden vor dem Einlaufen 
in den Belgrader Bahnhof einer Unterſuchung unterzogen, weil 
man eine heimliche Rückkehr der Königin Natalie befürchtete. 
Grobe Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen, doch beſteht die 
Erregung unter der Bevölkerung unvermindert fort. — Der 
Schriftwechſel zwiſchen Rußland und der Tür⸗ 
kei über das Anhalten des ruſſiſchen Kreuzerdampfers „Koſtroma“ 
läßt die Hauptfrage, ob die Kreuzerflotte den Kriegs- oder den 
Handelsſchiffen zuzurechnen iſt, unentſchieden, und fernere Zwiſchen⸗ 
fälle ſind daher nicht ausgeſchloſſen. Der türkiſche Miniſter 
ſchrieb, es ſei Ordre gegeben, daß in den Dardanellen kein Poſt⸗ 
dampfer angehalten werden ſolle, welcher die ruſſiſche Flagge 
führe. Der ruſſiſche Botſchafter Nelidow antwortete, er werde 
auf Wunſch des Sultans die Pforte jedesmal in Kenntniß 
ſetzen, wenn bewaffnete Soldaten an Bord eines Handelsſchiffes 
die Dardanellen paſſierten. 

Rußland. Der ruſſiſche Thronfolger ſoll 
portout heirathen. Wie der „Kreuzztg.“ von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, dürfte die Verlobung des Großfürſten Nicolaus 
mit der Prinzeſſin von Montenegro unmittelbar nach der Heim⸗ 
kehr des Prinzen erfolgen. Zwiſchen den Zaren und dem Fürſten 
von Montenegro ſoll die Angelegenheit endgiltig geordnet ſein. 
Daß der Thronfolger ſich den Wünſchen ſeines Vaters fügen wird, 
wird beſtimmt erwartet. — Ein Moskauer Brief der 
„Pol. Corr.“ ſchreibt cuf Grund der Berichte von Augen 
zeugen die Schuld an den Mordanfall auf den Großfürſten⸗ 
Thronfolger dem wüſten Gebahren ſeiner Umgebung, einer Schaar 
leichtfertiger junger Lebemänner, zu. Der Thronfolger und ſeine 
Umgebung trafen, wie es ſcheint, nach einem Ausflug in das be 
rüchtigſte Viertel der Stadt Otſu, vor einem Tempel, ein. Ei- 
nige der Herren waren in Folge der vorhergegangenen Genüſſe 
nicht mehr bei voller Beſinnung und verſuchten trog des Wider⸗ 
ſpruches der Tempelwächter in dieſen überaus heiligen Tempel 
einzudringen. Sie benahmen ſich dabei geradezu flegelhaft. Die 
Folge war ein heftiger Wortwechſel und dann der Angriff auf 
den Thronfolger. Die japaniſche Bevölkerung tadelt nicht etwa 


te „Iſt Ihre Geſchichte zu Ende, Tantchen?“ fragte Armgard 
eiſe. 


„Noch nicht ganz, mein Kind,“ verſetzte Hanna, ſich raſch 
faſſend, „die Geſchichte enthält noch eine weiſe Lehre, da dieſelbe bis 
hierher ein wenig der Ihrigen glich, meinen Sie nicht?“ 

Armgard nickte. 

„Blieb Johanna auch unverheirathet?“ 


„Sie that es und zertrat damit frevelnd ein treues Herz, 
weil ſie nur auf die glänzende Außenſeite geſchaut und das 
für das wahre Glück des 
Lebens hielt. Es war da nämlich ein Nachbarsſohn, ein junger 
Kaufmann, welcher ſchon als Knabe mit Johanna geſpielt und 
die Schritte des Kindes behütet, ſpäterhin auch, wie ſie erſt nach 
vielen Jahren erfuhr, im Geheimen manche Sorge von ihrem 
Haupte gewandt hatte, ohne daß ſie jemals eine Ahnung von 
dieſer ſtillen, aufopfernden Liebe gehabt, — dieſer junge Mann, 
welcher Lorenz hieß, war nicht huͤbſch, aber tüchtig in ſeinem 
Geſchäft, ſehr unterrichtet und gebildet und ein durch und durch 
ehrenhafter Character. Er hatte es niemals gewagt, dem Gegen⸗ 


ſtand ſeiner treuen Liebe ſeine Gefühle zu offenbaren, mochte 


auch wohl den ſtolzen Vater fürchten, genug, als er das blühende 
Geſchäft ſeiner Eltern, welche raſch hinter einander ſtarben, 


übernahm, hatte Johanna fi juſt verlobt und Lorenz verbarg 
ſein Herzeleid vor der Welt, feſt entſchloſſen, unvermählt zu 


leben und zu ſterben. Als ſich die ſo viel beneidete Heirath mit 
dem reichen Gutsbeſitzer nun aber zerſchlug, erſt nach und nach 
die Wahrheit der Geſchichte ruchbar, die verlaſſene Braut aber 
allgemein verjportet wurde und ſchließlich mit einer vornehmen 


Dame als Geſellſchafterin auf Reiſen ging, da keimte auch die 


Hoffnung wieder in Lorenz auf. Er wartete ſeine Zeit ab, bis 


Johanna heimkehrte, um mit ſeiner Werbung vor fie hinzutreten. 
Lieber Himmel, da kam er ſchön an. Johanna gerieth ganz außer 


ſich, und meinte, daß es ihr ja nicht um eine Heirath zu thun 
ſei, — wenn ſie ſich dazu entſchließen könne, ſtänden ihr noch 
Andere zu Gebote und was dergleichen Redereien mehr waren. 
Lorenz zerdrückte eine Thräne und ging. — Johanna aber fühlte 
ſich durch dieſe Werbung ſo tief gedemüthigt, zumal ihr zu Ohren 
gekommen war, daß Karl ſie bemitleide, weil ſie ſeinetwegen ledig 
bleiben wolle, daß ſie jetzt feſt entſchloſſen war, den erſten Freier, 


der ihr eine reſpectable Stellung bieten könne, zu heirathen. 


das Attentat, ſondern verurtheilt das Auftreten der Ruſſen auf 
das Schärfſte. 


Pre? — — 


Provrinzial-Nachrichten. 


— Inowrazlaw, 20. Mai. (Unheimlicher Fund.) 
Auf dem Felde eines Dorfes in der Nähe von Inowrazlaw iſt 
der blutige Kopf eines neugeborenen Kindes gefunden worden. 
Verſchiedene Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß die übrigen 
. a 19 35 K worden ſind. 

— Flatow, 19. Mai. ewerblides. in 
dieſes Sommers wird in unſerer Nähe ein 8 8 e 
Treiben herrſchen, das hunderten von Perſonen guten Verdienſt 
ſichert. Die Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat nämlich 
an der zwiſchen Flatow und Jaſtrow belegenen Köddower Brücke 
eine Zubereitungsanſtalt für Telepraphenſtangen errichtet, in 
welcher 10000 Stück Hölzer ihrer Beſtimmung entſprechend zu⸗ 
bereitet werden. Es dürſte von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie 
aus einem friſch geſchlagenen Bäumchen eine dauerhafte Tele- 
graphenſtange, die den Witterungseinflüſſen widerſtehen muß, ge⸗ 
fertigt wird. Unter Aufſicht eines Beamten werden ca. 1000 
Stangen auf einmal auf eine nach zwei Seiten hin abfallende 
Bahn gebracht. In das Stammende des friſchen Holzes wird 
von einem hochgelegenen Waſſerreſervoir aus unter beträchtlichem 
Drucke ein Waſſerſtrahl eingeführt, dem vorher eine Löſung von 
Kupfervitriol hinzugethan worden iſt. Dieſer Strahl ſickert 
langſam durch das ganze In nere des Baumes und bringt 
allmählich die darin vorhandenen Säfte zem Abſterben. 
Nach etwa 14 Tagen hat der Baum eine vollſtändig blaulich⸗ 
grüne Farbe angenommen. Die Säfte ſind gänzlich getödtet 
und der Baum iſt gegen die Einflüſſe des Wetters geſchützt. 
Nun wird er geſchält, gerundet, nach der nöthigen Länge ge⸗ 
ſchnitten, als Reichseigenthum gezeichnet (durch Einbrennen) 
und kann ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 

— Marienburg, 20. Mai. (Ertrunken.) Der 14jäh⸗ 
rige Sohn des Revier⸗Buhnenmeiſters Herrn M. aus Peeckel, 
welcher zu den Ferien nach Hauſe gekommen war, iſt Freitag 
Abend an der dortigen Schleuſe ertrunken. 

— Elbing, 20. Mai. (Ein kleiner Unfall) er 
eignete ſich auf der Fahrt des Kaiſers nach der Schichau'ſchen 
Werft. Als der Dampfer „Kahlberg“, auf welchem der gaiſer 
die Fahrt antrat, eine hohe Brücke paſſirte, brach bei der Durch⸗ 
fahrt der Flaggenmaſt; einige Holzſplitter vielen auf die Be⸗ 
gleiter des Kaiſers nieder, der herabfallende Maſt hat glücklicher⸗ 
weiſe Niemanden verletzt. Kontreadmiral Hollmann, der den 
Kaiſer begleitete, deruhigte, wie der „F. Z.“ telegraphirt wird. 
den Capitän des „Kahlberg“ wegen des Unfalls. Die Kai ſer⸗ 
ſtandarte wurde hierauf am erſten Maſt gehißt. Nach ganz 
kurzem Aufenthalt konnte die Weiterfahrt angetreten werden. 

— Neuteich, 19. Mai. (Mord.) In vergangener Nacht 
wurde auf dem Wege von hier nach Brodſack ein Knecht von 
mehreren Perſonen und durch einen Meſſerſtich ins Herz getödtet. 
Wegen Verdachts der Theilnahme an dem Morde iſt ein hieſiger 
Knecht bereits gefänglich eingezogen. 

Goldap, 19. Mai. (Grenzvorfall) In der 
Nacht zu Sonntag hat auf dem Wyſtieter See ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen polniſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten 
ſtattgefunden, der recht traurig enden ſollte. Am Sonnabend 
kauften vier Polen in dem Dorfe Szittkehmen außer Spiritus 
auch verſchiedene Wollwaaren und andere Sachen, um fie zu 
Kahn über den Wyſtieter See nach Rußland zu ſchaffen. Die 
ruſſiſche Grenzkette iſt hier weniger ſtark beſetzt, und der 
Schmuggel iſt hier daher auch weniger gefährlich. Der Himmel 
war bewölkt, nur ab und zu trat der Mond aus dem zerriſſenen 
Wolkenmeer und goß ſein ſpärliches Licht über die Landſchaft 
und den See. Um 12 Uhr Nachts hatten die vier Schmuggler 
die ruſſiſche Seite des See's erreicht und eben waren ſie im 
Begriff, mit ihren Waaren das Boot zu verlaſſen, als ſie plötz⸗ 
lich den ruſſiſchen Ruf: „Halt, wer da!“ hörten. Da dieſer 
Ruf entfernt zu kommen ſchien, ſo flüchteten die vier Polen in 
den Kahn zurück, um ihr Heil in der Flucht auf den See zu 
ſuchen. In dieſem Augenblicke leuchtete der Mond hernieder 
und ſie gewahrten zwei ruſſiſche Grenzſoldaten, welche gleichfalls 
in ein Boot ſprangen. Es begann nun eine Jagd auf dem See, 


Es war dies nicht jo ſchwer, weil ihre ehemalige Gebieterin, 
welche geſtorben war, ihr ein hübſches Kapital ausgeſetzt hatte. 
Genug, die Freier, welche dieſes Kapital im Auge hatten, blieben 
nicht aus, Johanna ſtand auf dem Sprunge, ſich zu verloben, 
als ihr die Augen noch bei Zeiten geöffnet wurden. Und dieſes 
wiederholte ſich im Laufe der Jahre noch zweimal, bis das 
thörichte Mädchen endlich die alberne Empfindlichkeit abſtreifte 
und das Kapitel der Ehe mit einem kräftigen Punkte abſchloß. 
Lorenz hatte ſein Geſchäft verkauft und war verſchollen. — 

1 
| 
! 
| 
| 


. Johanna aber mußte ſeiner immer wieder gedenken, die Er⸗ 
innerung an ihn trübte oft ihren Frieden, ſein Bild verdrängte 
den Schönheits⸗Cultus aus ihrem Herzen und hob den treuen 
uneigennützigen Freund auf den Thron. Viele, viele Jahre ver⸗ 
gingen, Carl und ſeine Gattin ſtarben, der Sohn übernahm das 
Gut und in dem Enkel wiederholte ſich die Geſchichte des Groß⸗ 
vaters, denn auch dieſer wurde treulos gegen die ihm beſtimmte 
Braut. Er wurde aber halb und halb dafür enterdt, worauf 
der Reichthum zerfiel, das Gut unter den Hammer kam, und ein 
gewiſſer Lorenz aus Amerika zurückkehrte, um es für einen Spott- 
preis zu erſtehen. Triumphirend ſetzte er ſeinen Fuß auf den 
ſtolzen Beſitz, um ſich und Johanna zu rächen. Einmal nur ſa⸗ 
hen ſich die beiden alten Leute wieder, — es war ein erſchüttern⸗ 
des Wiederſehen, aber auch ein Abſchied für's Leben, doch ſchieden 
ſie verſöhnt wie zwei Freunde von einander. — Er iſt todt, ſein 
A iſt var 2 geworden.“ 
ieder ſchwieg Tante Hanna eine Weile und ſagte dann 
| leiſe: „Die Geſchichte iſt zu Ende, mein Kind! Nee ai dar⸗ 
aus, daß es nichts Thörichteres giebt, als den erſten Beſten 
| heirathen zu wollen, um fich zu rächen, da eine ſolche Kette ſicher⸗ 
lich der Galeerenſtrafe gleichkommen würde, daß man ſich aber 
auch nicht von der Außenſeite blenden laſſen, ſondern den Cha⸗ 
racter des Mannes prüfen und den glänzenden Flitter vom ech⸗ 
| etwas Köſtliches um die 


(Fortſetzung folgt.) 


und als auf den zweiten Ruf: „Halt, wer da!“ gleichfalls keine 
Antwort erfolgte, donnerten die Schüſſe, und zwei Polen, ſofort 
tödtlich getroffen, ſtürzten über Bord in den See. Die beiden 
anderen Schmuggler ruderten nun mit allen Kräftan, aber auch 
ſie wurden von den Schüſſen getroffen, ſo daß ſie im Kahn 
niederſtürzten. Weiter wiſſen die gehetzten Leute nichts zu be⸗ 
richten. Bei Tagesanbruch erwachte der eine derſelben aus ſeiner 
Bewußtloſigkeit und er war glücklich, ſich auf preußiſcher Seite, 
gegenüber dem Dorfe Wyszupönen, zu befinden. Bei dem Eigen⸗ 
käthner D. fanden ſie nicht nur Aufnahme, ſondern auch Hülfe 
und Pflege, ſie waren nur in Arme und Schultern, alſo nicht 
lebensgefährlich getroffen worden, ſo daß ſie ſich bald erholten. 
Von dem Kahn der beiden Grenzſoldaten war nichts weiter zu 
ehen geweſen. Jedenfalls haben fie geglaubt, als die beiden 
Polen im Boot niederſie ten, auch dieſe über Bord geſchoſſen zu 
haben und gaben in Folge deſſen die weitere Verfolgung auf. 

— Königsberg, 19. Mai. (Ein bedenkliches 
Zeichen der Zeit) find die zunehmenden Kinder⸗Selbſtmorde. 
Am erſten Pfingſt⸗Feiertage, Nachmittags 2 Uhr, war die 
12 Jahre alte Bertha, das einzige Kind des Wächters P. auf 
den zur Wohnung belegenen Boden gegangen. Die Mutter, 
welcher das lange Ausbleiben der Tochter auffiel, ging ihr nach 
und fand, als ſie die Bodenthür aufmachte, das Kind zu ihrem 
großen Schrecken an einer Waſchleine, die zum Wäſchetrocknen 
auf dem Boden ausgeſchoren war, erhängt vor. Der Grund, 
weshalb ſich das Kind das Leben genommen hat, iſt gänzlich un- 
bekannt; der Vater hatte ſeiner Tochter am Mittage noch 
10 Pfennige als Belohnung fürs Stiefelwichſen gegeben, und 
dieſe 10 Pfennig gab das Kind, besor es auf den Boden ging, 
der Mutter zurück. 

— Poſen, 18. Mai. (Leichen funde) Seit Montag 
werden bei Grabow durch den Prosnafluß faſt täglich männliche 
und weibliche Leichen angeſchwemmt. Bis jetzt ſind 6 Leichen 
aufgefunden. Man nimmt allgemein an, daß die Ertrunkenen 
ruſſiſche Sachſengänger geweſen ſind, welche von ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten verfolgt in der Angſt über die Prosna, deren tiefe 
Stellen ſie nicht kannten, nach Preußen hatten flüchten wollen. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In Chriſtburg brannten die nebeneinanderſtehenden 
Scheunen des Kau mann Liedtke und die Pfarrſcheune ab. — Zu 
Danzig feierte der emer. Lehrer Auguſt Zielke mit ſeiner 
Gemahlin die goldene Hochzeit und wurde dem Paare die Ehe⸗ 
jubiläums⸗ Medaille verliehen. — Der Kohlenhändler Schwarm 
daſelbſt, welcher ſich Wechſelfälſchungen zu Schulden kommen 
ließ, ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. — Ein Arbeiter in der Zucker. 
taffinerie zu Neufahrwaſſer wollte mit dem Fahrſtuhl 
trotz des ſtrengen Verbots in die Höhe fahren, ohne mit der 
Handhabung betraut zu ſein. Er wurde dabei ſo ſchwer am 
Kopfe und an der Bruſt verletzt, daß er bald darauf verſtarb. 
— Aus Heinrichswalde meldet man, daß die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Heinrichswalde⸗Tilſit beſtimmt am 1. Juni dem Verkehr 
übergeben wird. — Der Conſiſtorialrath und Pfarrer Dr. Kahle 
zu Königsberg feierte ſein 50jähriges Amtsjubiläum und 
wurde ihm daher der Rothe Adlerorden 3. Kl. verliehen. — Die 
Stadtverordneten in Rieſenburg beſchloſſen, mit dem Bıu 
eines Schlachthauſes nuumehr erſt im nächſten Frühjahr zu 
beginnen. — Von Widm innen wird eine tragiſche Liebes, 
geſchichte gemeldet. Darnach wurde im Dorfe G. ein junges, 
hübſches Mädchen gezwungen, gegen ſeinen Willen zu heirathen, 
doch verließ es nach der Hochzeit an jedem Abend das neue 
Heim und begab ſich zu ihren Eltern. Auf Erſuchen des jungen 
Ehemannes wollten die Eltern ſolches nicht mehr dulden und 
ertränkte ſich nun die junge Frau in einer Torfgrube. 


— 


Aocabes. 
Tborn, den 21. Mai 1891. 

— Eine totale Mondfinſterniſ findet am Abend des 23. Mai 
ftatt; die Finſterniß beginnt Abends 5 Ubr 36 Min,, um 6 Uhr 43 Min. 
beginnt die totale Verfinſterung, welche bis 8 Uhr 3 Min. dauert; um 
9 Ubr 11 Min. bört die Finſterniß auf. — Am 6. Juni findet eine 
ringförmige Sonnenfinſterniß ſtatt. 

— Leipziger Säuger. Wie aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, 
werden demnächſt die Leipziger Sänzer im Victoria Garten auftreten. 
Die Soireen dieſer Art Sangesbrüder haben ſich bekanntlich in Thorn 
ſtets eines regen Beſuches zu erfreuen gebabt. 

— Landwehrverein. Am 31. d. Mts. begebt der Kriegerverein 
Briefen das Einweihungsfeſt der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver- 
liehenen Fahne. Mitglieder des bieſigen Landwehrvereins, welche an 
der Feier theilnebmen, wollen eine beſtimmte diesbez. Erklärung beim 
Schriftführer des Vereins bis zum 26. d. M. einreichen. 

— Poſtaliſches. Der Aakunftsſtempel fol für die Folge nicht nur 
den Briefen, ſondern auch den Poſtkarten aufzedrückt werden. Man 
bat ſich ſeitens der Poſtverwaltung zu dieſer Neuerung auf Grund 
einer Eingabe der Crefelder Handelskammer entſchloſſen. Die Poſtkarten 
gewinnen dadurch in mancher Beziehung. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
17. Armeecorps. Im Bezirk des königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamts zu 
Danzig, 6 Bahnwärter, Mindeſteinkommen je 800 Mark jährlich; nach 
erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwobnung. — 
Dirſchau, Ober-Poſtdirektion Danzig, Poſtpacketträger, jährlich 700 M. 
Gehalt und los M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Marienwerder, Ober⸗ 
Poſtdirettion Danzig, Landbrieſträger, 650 M. Gehalt und der tarif: 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Zur Beſetzung der Oberförſterſtelle Der Termin, bis zu 
welchem die Bewerbungen für die hieſige ſtädtiſche Oberförſterſtelle 
eingereicht werden müſſen, iſt mit dem geſtrigen Tage abgelaufen. Es 
baben ſich 37 Bewerber — ibeils Forſi⸗Aſſeſſoren, tbeils Communal⸗ 
Oberförſter — gemeldet. 

— Der Verein der Lehrer höherer Uunterrichtsanſtalten in 
Oſt- und Weſtpreußen bielt vorgeſtern in Danzig ſeine 17. General⸗ 
verſammlung. Erſchienen waren gegen 100 Teilnehmer. Nach dem 
erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnabme 3158,87 Mk. und die 
Ausgabe 1852,15 Mt. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 

70. Nach der „D. 3.” ſprachen Profeſſor Dr. Schömann⸗Danzig über: 
„Das Naturgefübl in der griechiſchen Lyrit“ und Dr. Stöwer⸗Berent: 
„Ueber Turnſpiele und Schulausfläge“. Die nächſte General- 
verſammlung fol im Oktober 1892 in Infterburg ftattfinden. An den 
Verhandlungen nahm auch Gebeimrath Kruſe Theil Prof. Böhner: 
Konitz beleuchtete in feinem Thema: »Aus den Verbandlungen der 


Berliner Schulkonferenz“, wie weit die Wünſche der Leh rerwelt in dieſer 


Konferenz Berüdfihtigung gefunden und wie ſich die Mitglieder dazu 
äußerten; der Vortrag des Prof. Banſch-Danzig: „Die Zukunft des 
griechiſchen Sprachunterrichts“ gipfelte darin, daß er die freiwillige 
Betreibung dieſer Sprache an Gymnaſien empfabl. Gebeimrath Kruſe 
trat mit großer Wärme für Beibehaltung des Griechiſchen als obli⸗ 
gatoxriſches Unterrichtsſach ein. Ein Beſchluß kam nicht zu Stande. 


— Der Turnverein unternimmt am Sonntag den 24. d. Mis. 
eine Turnfahrt nach Ottlotſchin. Abmarſch Nachmittags 2 Ur vom 
Katharinenthor. Eine recht zablreiche Betheiligung iſt dringend erwünſcht, 
da beabſichtigt wird, einige Turnſpiele, die feiner Zeit bei der Kreis⸗ 
turnfahrt geſpielt werden ſollen, einzuüben. Gäſte find ſtets willkommen. 
Die Rückfahrt erfolgt Abends mit der Eiſenbabn. N 

— Nachrichten aus dem Kreiſe Erloſchen iſt die Influenza 
unter den Pferden des Gutes Schwirſen, ſowie des Gutes Wittkowo. — 
Am 3. Mai iſt ein tollwutbkranker Hund in Gurske erſchoſſen worden. 
Der Amtsvorſteher zu Gurske hat daber für den genannten Amtsbezirk 
eine dreimonatliche Hundeſperre angeordnet. — Der Milzbrand herrſcht 
unter dem Rindviehbeſtande in Dombrowalonka, Kr. Brieſen. 

— Für das Eutlaſſungs Framen am Nebenkurſus des Seminars 
zu Marienburg iſt die ſchriftliche Prüfung auf den 8, 9. und 10., die 
mündliche auf den 15., 16. und 17. Jan d. J. anberaumt worden. 

— Laudesbaurath Zur com niſſariſchen Verwaltung der Geſchäfte 
des Landesbaurathes iſt, nachdem Herr Landes baurath Oltmann in den 
Ruheſtand getreten, von dem Provinzial-Ausſchuſſe der Regierungs⸗ 
Baumeiſter und Kreisbaumeiſter Tiburtius aus Lieznitz berufen worden. 

— Reichsgerichts⸗Erkeuntniſt. Nach § 452, Th. 2, Tit. 2 des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts ſind die Kinder verbunden, den 
Eltern, wenn dieſe obne eigenes Verſchulden unvermögend ſind, ſich 
ſelbſt zu ernähren, anſtändigen Unterhalt nach ihrem Vermögen zu 
reichen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung bat das Reichsgericht ent- 
ſchieden, daß die Eltern auch reichen Kindern gegenüber nur Anſpruch 
auf auskömmlichen angändigen Unterbalt baben, ſelbſt wenn die Eltern 
früber im Ueberfluß und böhft luxuriös gelebt baben. 

— Zuſchlags⸗Ertheilung für Weichſel-Negulirungs Arbeiten 
Wie die „D. A. Z.“ hört, bat den Zuſchlag für die noch in di:fem 
Jahre zu beginnenden Erd- und Uſerbefeſtigungsarbeiten für Ausführung 
des Weichſel⸗Durcſtichs Siedlersfähre-Oſtſee die Baufivmı Byilipp 
Holzmann und Co. zu Frantfuct a. M. erbalten, die auch am Bau des 
Nordoſtſee⸗Kanals beiheiltgt iſt. Die Erdarbeiten werden hier wie dort 
hauptſächlich mit Trockenbagzermaſchinen ausgeführt werden. ! 

— Mentenbriefe. In Dit- und Weſtpreußen waren an Renten- 
briefen bis zum 1. April d. J. für 51264339 M. in Umlauf geſetzt, 
für 10 533030 M. ausgelooſt, fo daß mithin gegenwärtig noch für 
40 731300 M. im Umlauf ſind. 

— Die Ausführung der neuen preußiſchen Steuergeſetze 
erfordert eine Erweiterung der Anzahl höberer Beamten mit juriſtiſcher 
Ausbildung. Die verfügbare Zahl von Nexierungsarelloren reicht nicht 
aus und es eröffnen ſich dadurch beſſere Ausſichten für die Gerichts- 
aſſeſſoren. Die Ausſchreibungen werden nach der „Köln. Ztg.“ demnächſt 
ergehen. 

— Verbot von Luſtbarkeiten au Feſttagen. Die gewerbs: 
mäßige Veranftaltung von Jaſtrumental⸗Muſikaufführungen in Gaft- 
und Schanklokalen iſt nach der gegenwärtigen Faſſung der Reichs 
gewerbeordnung von einer polizeilichen Genehmigung nicht abhängig. 
Gleichwohl iſt es aber zuläſſig, aus dem Geſichtspunkte der äußeren 
Heilighaltung von Sonn und Feſttagen, beſchränkende Beſtimmungen 
über die Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten zu treffen, welche dann 
auf alle Luſtbarkeiten, alſo auch auk diejenigen Aufführungen anwendbar 
find, für welche an ſich eine polizeiliche Erlaubniß nicht erforderlich iſt. 
So hat das Kammergericht durch Urtheil des Strafſenats vom 26. Ja⸗ 
nuar 1891 eine Polizeiverordnung, welche an den hohen Feſttagen alle 
rauſchenden Vergnügungen unterſagt, ſonſtige öffentliche Unterhaltungen 
irgend welcher Art aber nur mit Genehmigung der Ortspolizeibebörde 
geſtattet, für rechtswirkſam und die Uebertretung derſelben für nach 


8 366 Nr. 1 des Strafgeſesbuches ſtrafbar erklärt. 


— Viehmarkt Angetrieben waren 320 Schweine, darunter 
15 fette. Letztere koſteten pro 100 Pfund 30 bis 34 M. Ferkel erzielten 
pro Paar 15 bis 48 M. 

— Münzenfund. Auf dem Wunſch'ſchen Hintergrundſtück in der 
Bäderfiraße wurde geſtern bei den Kellerarbeiten eine größere Quan- 
tität alter polniſcher Münzen gefunden Diefelben zeigen zum Theil die 
Jahreszahl 1618, ſind aus Silber und haben etwa die Größe eines 
Zweipfſennigſtückes. 

— Unfall. Bekanntlich iſt die Brombergerſtraße während des 
Pferdebahnbaues für Fubrwerke geſperrt. Ungeachtet dieſes Verbots 
fuhr geſtern Nachmittag der Kutſcher einer bieſigen Firma mit feinem 
ſchweren Wagen genannte Straße entlang, wobei das Fuhrwerk in eine 
Unebenbeit des Pflaſters gertetb. Die Deichſel brach ſofort und die 
Pferde ſcheuten, fo daß der Kutſcher vom Wazen ſprang, um die Thiere 
zu halten. Letztere ſchlugen indeß aus und erhielt der Mann einen 
ſchweren Schlag gegen ein Knie, welches nicht unerheblich verletzt iſt. 

— Vorſicht! Daß man beim Abſpringen von einem im Fabren 
begriffenen Pferdebabnwagen recht vorſichtig fein muß, lehrt folgender 
Unfall, der ſich geflern in der Schulſtraße ereignete. Der Lehrer Fr. wollte 
daſelbſt den Pferdebabnwagen verlaſſen und ſprang mitten im Fahren 
ab, wobei er zu Falle kam und ſich mehrere Male überſchlug, anſcheinend 
leicht verletzt mußte der Verunglückte vom Platze getrazen werden. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß man beim Verlaſſen eines fahren⸗ 
den Pferdebahnwagens ſtets in den Fabrtrichtung, alſo gewiſſermaßen 
nach vorne, und zwar mit einem Fuß zuerſt abſpringen muß, auf 
andere Weiſe wird man jedes Mal zu Falle kommen. Beim Beſteigen 
eines ebenfalls fabrenden Wagens tyut man gut, erſt einige Schritte 
mit dieſem zu laufen und dann auf das Trittbrett zu ſpringen. 

— Waldbrand. Dichte Rauchwolken heute Nachmittag in füd- 
licher Richtung von bier laſſen einen Waldbrand vermuthen. Angeblich 
ſollen Waldparzellen bei Fort VI brennen. Pionier⸗Abtheilungen rückten 
ſoeben nach der Brandſtelle ab. 

— Feuer. Am geſtrigen Morgen brach auf bisber noch unbekannte 
Weiſe in dem Wohnhauſe des Käthners S. Berg in Grabowitz Feuer 
aus, welches erſteres binnen kurzer Zeit einäſcherte. Faſt das ganze 
Mobiliar, ſowie 2 Biegen und 2 Pferde find ein Raub der Flammen 
geworden. B. hatte fein Haus nicht verſichert. 

— Gefunden. Ein Beil im Glacis: — ein Portemonnaie mit 
Ohrringen in der Bäckerſtraße; — ein anſcheinend goldener Ring im 
Waldſchlößchen. 

— Polizeibericht. 


4 Perſonen wurden verhaftet. 


Vermiſchtes. 

(Pfingſtunfälle.) Bei Metz ſind drei junge Leute, 
die ſich auf der Moſel mit Kahnfahren vergnügten, in Folge 
Kenterns des Fahrzeuges ertrunken. — Ganz England iſt in den 


Feiertagen von ununterbrochenen Schneewehen und Hagel⸗ 
ſchauern heimgeſucht geweſen. Der Verkehr war in Folge deſſen 
auf ein Minimum reducirt. — Zwiſchen Spandauer Reſerviſten 


und Mitgliedern eines Athletenclubs fand in einem Berliner 
Sommerlocal auf dem Geſundbrunnen aus Anlaß eines gerin g⸗ 
fügigen Streites eine blutige Schlägerei ftatt, in welcher mehrere 
Perſonen verwundet und ein Reſerviſt getödtet wurde. Eine 
Anzahl von Verhaftungen iſt vorgenommen. — Durch eine Gas⸗ 
exploſion wurde ein im Auſſteigen befindlicher Luftballon in 
Berlin geſprengt und total zerriſſen. Die Inſaſſen der Gondel 


kamen aber noch glücklich zur Erde herab. — Der Pariſer Ge⸗ 
lehrte Herculais iſt in Algerien, wohin er von der franzöſiſchen 
Regierung zum Studium der Heuſchreckenplage entjandt worden 
war, von Heuſchrecken getödtet. 

(Schnee während der Feiertage.) Während 
des Pfingſtfeſtes iſt am ganzen Ober⸗ und Mittelrhein, in der 
Eifel, in Rheinheſſen, dem Odenwald, Taunus, im Harz und im 
Solling ſtarker Schnee gefallen. Zugleich trat Froſt ein, das 
Thermometer ſank auf einige Grad unter Null. Namentlich 
haben die Obſtbäume ſehr ſtark gelitten. Erheblich größer, als 
bei uns, it der Schaden, welchen in Süd-Frankreich Froſt und 
Schnee herbeigeführt haben. Die Saaten ſind fait uberall völlig 
vernichtet. 

(Eine ſeltſame Sparkaſſe) In dem Städtchen 
Derry in Weſtmoreland County, Pa., jo erzählt die New⸗Yorker 
Handelszeitung, ſtarb ein tugendſames, älteres deutſchpennſylva⸗ 
niſches Mädchen, Maggie Schutt mit Namen Seit vielen Jah⸗ 
ren hatte fie fleißig gearbeitet, ebenſo fleißig geſpart und einge- 
zogen gelebt. Sie ging ſtets propper gekleidet und machte mit 
ihren rundlichen Formen trotz ihrer 56 Jahre einen ganz ſtatiöſen 
Eindruck. As fie nun das Zeiteiche geſegnet hatte, waren ihre 
Angehörigen und Freundinnen ziemlich enttäuſcht, als ſie beim 
Aufräumen des Stübchens nur einfachen Hausrath, aber kein 
Bankbuch, überhaupt nichts von Werth fanden. Unter anderem 
alten Kram kam ſchließlich eine ſchöne gewölbte „Tournüre“ zum 
Vorſchein, die die Verſtorbene bei Lebzeiten ſtets an dem ihm 
von der Mode angewieſenen Orte zu tragen pflegte, und die es 
erklärlich machte, warum Maggie trotz ihrer frugalen Lebensge⸗ 
wohnheiten ſich in der Rückanſicht immer pompös ausnahm. 
Lachend ergriff einer der dienſtbaren Geiſter den discreten Toilet⸗ 
teartikel, um ihn zu dem übrigen Plunder zu werfen; doch be⸗ 
troffen hielt er inne, denn das Ding war auffallend ſchwer; neu⸗ 
gerig griff fie nach der Scheere, um doſſelbe einer genaueren 
Inſpection zu unterziehen, und ſiehe da, „es erhob ſich ein Ge⸗ 
klingel, wie von güldenen Denaren.“ Nachdem einige Nähte aufs 
getrennt waren rollten der erſtaunten Forſcherin die „Engles“ 
und „Doppel⸗Engles,“ die Zehn⸗ und Zwanzig Dollar⸗Goldſtücke, 
ſorgſam eingewickelt in Zwanzig⸗ und Fünfzige und Hundert 
Dollar⸗„Grenbocks“ nur ſo in den Schooß; als das Ungethüm 
von „Buſtle“ ganz entleert und die Gold- und Papier⸗Häufchen 
gehörig ſortirt waren, ergab ſich, daß daſſelbe nahe an neun⸗ 
tauſend baare Dollars enthalten hatte. Wer war glücklicher, als 
die bejahrten zwei Schweſtern der Verſtorbenen, denen der unge⸗ 
ahnte Mammon zufiel Der „Bruſtle“ aber wird fortan in der 
Familie Schutt hoch in Ehren gehalten, mit Seide und Sammet 
überzogen, mit zierlichen Bandſchleifen geſchmückt und zum An⸗ 
denken an die runde Maggie auf Kinder und Kindeskinder ver⸗ 
erbt werden. 

(Exploſion.) Unweit Tarrytown im Staate New⸗Pork 
explodirten in einem Eiſenbahnzuge 24 Kiſten Dynamit mit 
furchtbarem, meilenweit gehörten Knalle Etwa 20 Perſonen 
ſind getödtet, an 30 ſchwer verletzt. f 

(Das Zugabenunweſen) in Berliner Schreibwaa⸗ 
rengeſchäften treibt zur Zeit recht bedenkliche Blüthen. In einer 
Gemeindeſchulklaſſe ſtellte es ſich heraus, daß die Kinder lebende 
Maikäfer als Zugabe erhalten hatten, auf ein Schreibheft drei 
Stück, bei noch kleineren Einkäufen ein oder zwei Stück. Bei 
näherer Nachfrage ergab ſich, daß der findige Papferhändler die 
Jahreszeit noch in anderer Weiſe benutzte. Er verkaufte die 
lebenden Käfer an die Kinder, zwei Stück für einen Pfennig, 
in der erſten Zeit das Stück für einen Pfennig. Ein Aushang 
im Schaufenſter zeigte an, daß die Thierchen für dieſe Preiſe 
zu haben ſeien. Es erſcheint doch mehr als bedenklich, wenn 
Geſchäftsleute in dieſer Weiſe der Thierquälerei Vorſchub leiſten 
und damit zur Verrohung der Jugend beitragen. Jedenfalls 
ſind 5 Maikäfer als Zugabe noch bedenklicher als alle ſonſtigen 
Artikel. 


Waſſerſtände der Weichſel und grahe. 


Weichſel: 

Thorn, den 21. Mai. 5 0,96 über Null. 

Warſchau, den 16. Mai. e 

Culm, den 20. Mi D „ 
Brahemünde, den 20. Mai . e 


Brahe: 
Bromberg, den 20. Mai 


— 


5,34 „ 


Veranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grube in Chorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn 21. Mai. 


Wetter warm. 8 
(Alles vro 1000 Kilo per Bahn.) \ 
Weizen und bunt, 122/4nfp. 236/8 Mk, bell, 125ʃ7pfd. 210/71 Mk. 
bell, 128’30pfp. 242043 Mk. 


Roggen feſt, obne Angebot, 112/4pfd. 196/98 Mk. 115]17pfd 
2001 Wet. 119/120pfd. 202/3 
Gerſte: done Handel. 7 
Erbſen Mittelw. 153—156 Mk. Futtw. 150 — 52 Mk. 
Hafer 168 172. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21 Mai. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 21. 5. 91. 20. 5. 57. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 240,60 240,30 
Wechſel aut Warſchau kurz 2240,45 240,29 
Deutihe Reichsanleihe 3%, proc. 98,75 98,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 74.60 74,40 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71,70 71,40 
Weſtpreußiſche Pranpbriefe 3½ proe | ,96,-- 96.— 
Disconto Commandit Antbeile 1384,40 184,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,95 172,90 

Weizen: Mai 8 x N 4 2 : 244,— 245,— 

September⸗Oetvber. — 219 213,75 

loco in New⸗Horrk. 113,25, 117,25 

Roggen: loco F . . » . 205, 208,— 
Mai . . . . . ’ 209.20 209,— 

Zunisguli _+ _ - . . . EL Nr 199,20 

. Seplember⸗Ortober. 185,.— | 188,— 
Rüböl: ka! 20 8 oo. 61,20 62,10 
September October. 61,60 62.60 

Spiritus: öder loco . . ee 71,46 
70er loco 8 . 51,50 51,40 

7ber Mardun . 50,99 50, 80 

70er Juni-Juli ; 51,10 5l,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Cpt. 


2.0413 Das zur A, Menczarskeſchen Eon: 

Polizeiliche Bekanntmachung. cursmafie gehörige 

Zu Uebungszwecken im Brückenbau In Gemäßheit der Beltimmung des 3 2 der Polizeiverordnung vom Cigarren - und Gabakslager 
mil ſchwimmenden Unterflügungen wer- 14. Mai 1891 für den Betrieb ber Straßenbahn in der Stadt Thorn wird in der Culmerſtraße, wird zu bedeutend 
den im Auguſt d. Js. in Glaudenz hierunter der Tarif veröffentlicht, nach welchem die Beförderung von Perſonen herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
auf ca. 5 bis 6 Tage 1012 uns und Gepäckſtücken auf der Thorner Straßenbahn zu erfolgen hat: Gustev Fehlauer, 
bedeckte Schiffsgefäße mittlerer Gebührenſatz. Verwalter. 
Größe (Kähne II. Kl, Prähme pp.) — 
ausgerüstet mit Anker und Ketten pp. f 


Anzeige. 


n 


Aufang 8 Uhr Entree 20 Pf. 


gebraucht. > 
Bezügliche Anerbietungen hierfür find 


Es ſind zu zahlen: 


Zahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 


: 22 
bis zum 1. Juni d. Js. f f ze |8E Alex. Loewensen, 
an die 9. Feſtungs ⸗Inſpection in Für die Theilſtrecken von Ss =3 a Culmerſtraße. 2 
Thorn einzuſenden und iſt dabei näher 5 8 and III d. pi AI. I., 


anzugeben. : 8 
1. Wieviel Schiffsgefäße zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 


— 


Stadtbahnhof 


für Mittelſch. geprüft, erbietet ſich zu 
Privat- u. Nachhilfeunterricht 


Schuhmacherſtr. 378, l. d. Mis. betheiligen wollen, werden 


2. Von welcher un lt Ai: . ... Lee RE | 
Länge, Breite, Bordhöhe, Trag⸗ 3 — 25 

waer 5 0 2 Jacobsſtraße, Carlſtraße Jie könne 1 11 15 darauf 
3. Welche Forderungen ezw. De: — 27 2 Telanpitt aa iharfen!! Rn | 
Re Be 5 leihwelſe Her; Altſtädtiſcher Markt 15 | 10 10 [pon Gepäck Innerbald 10 Minuten werden ee.) 
gabe a men a En ſolche 5 derb handſchuhe echt ſchwarz gefärbt bei 
Bekanntmachung. 1010 5 Mitnahme ie . Riller, Schillerſtraße. en 
a ek hiefige er nen, bezw. auf Vorderper⸗ 400 Jer 0 1 
ſchaftsregiſter unter Nr. 86 eingetra- Parkſtraße 10 [ron oder Deck Platz finden, da. 90 Liter Cognac, | 
gen, daß die Kaufleute ne an das „ 300 Rum. 
Carl Pichert u. Paul Pichert er A H. Lux, 
hierſelbſt eine Zweigniederlaſſung ihres 1 unter 6 Jahren ſind frei, ſofern ſie keine beſonderen Plätze bean a Raths keller. 


unter der Firma 

Gebr. Pichert 
hier, betriebenen Handelegeſchäftes in 
Grandenz errichtet haben. 

Thorn, den 15. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 

Für die Unterkunft einer Anzahl zur 
Ausbildung im Feldpionier⸗Dienſt hier 
eintreffender Infanterie » Unteroffis 
eiere find für die Zeit vom 31. d. M. 
bis 27. Juni d. Js. Ouartiere in der 
Bromberger⸗Vorſtadt erforderlich. 

Haus beſitzer und Miether in ge⸗ 


Zwei Kinder von 6 bis 14 
für Erwachſene. 5 
Einzelne Kinder von 6 bis 


für die 25. Pfennig⸗Streck⸗ 


75 5 


Nach 11 Uhr 
des Fahrpreiſes ein. 
Thorn, den 14. Mai 1891. 


ern 


20: und 15⸗Pfennig⸗Strecke 
„ 10Pfennig⸗Strecke 
Abends und vor 7 Uhr 


14 Jahren zahlen 


15 Pfennig, 
10 Pfennig, 
5 Pfennig. 
Morgens tritt eine Verdoppelung 


Die Polizei⸗ Verwaltung 
Metall- und Holzsärge 


ſowie tuchüber zogen e, in großer Auswahl, 


En, ferner Veſchläge, Verzierungen, Decken, & 


Jahren fahren auf einen einzigen Fahrſchein 


9 Torkenntnisse: Volksschule, Gehalt / 
Gb ca. 3% M. Prüf, j. d Heimat Man? 
bord d. Bericht Dr. phil Brandstätter 
PPP 5 


12 Postschule Bromberg. . 
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TE 
Für eine auswärtige, le ſtungs 
fähige Seifen ⸗ Fabri! in Faß⸗ 
harten- u Toilettenfeifen wird 
gegen hohe Proviſion ein tüchtiger, 
energiſcher 


wer. Nees Fe 
3 Vertreter u 
geſucht. 1 

Offerten nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung unter I 81 entgegen. 


nannter Vorſtadt, welche geeignete 3 Kiſſen in Mull, Atlas und Summer bei Non — 
Räume gegen Servis⸗ Entſchädigung vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. mi „Dieuſt boten Ge 
herzugeben bereit ſind, wollen dies Schillerſtraße 413. | n en un eiblichen Ge⸗ 


baldigſt in unſerem Einquartierungs⸗ 
amt (Rathhaus 1 Tr.) anzeigen. 
Thorn, den 19. Mai 1891. 

Der Wagiſtrat. 
Standesamt Thorn. 
Vom 11. Mai bis 17. Mai 1891 ſind 
gemeldet: 

a. als arboren: 


N 


1. Curt, 
Carl Meinas. 
pezierers Paul Maryanowski. 
guſt, unehel. S. 4. Marie, | 
Wirthſchafts⸗Inſpectors Otto Pauly. 
5. Erwin, S. des Technikers Julius 
Roeding. 6. Louiſe, T. des Technikers 
Julius Roeding. 7. Herbert, S. des 


2. Hans, S. des Ta⸗ 
3. Au⸗ 


— 3 —— = BER: 1 
Feldwebels Otto Kremke. 8 Erich, 2 ge Bremen le Newyork. 8 
unehel. S. 9. Johannes, S. des Ge⸗ N18 e ease A* N II d & * 
ſchäftsreiſenden Paul Launer. 10. 55 N 0 Ae utscher O 0 e 93 | 
bert, S. des Töpfermeiſters Auguſt Post- und Schnelldampfer . 6 
Barſchnik. 11. Paul, unehel. S. 12 apps kasse mung so e e ns = Aung Ger, 
Erna, T. de Sergeanieh 1 5 sr Bay? at aM 2 \ br. W. v. Blücher, geb. 1886, geſund, 
Zipplin. 13. Amanda, T. des Arbeit. von mid n Ca se Lkr. e ml nach mit vernarbtem aber geheiltem Nabel⸗ 
Johann Kroll. 14. Gertrud, T. des * : bruch, hervorragende Gänge, aber noch 
n + * B 1 x nicht durchgeritten, ist für den feſten 
da, T. S 8 5 ATS 7 Nr } tat ; aufen ö 
16. Erich, S. des rd N euyork \ attı more Preis von 5 Ualentint, 
Richard Lehmann. 17. Victoria, T des . NE . = | 
Schiffsgehilfen Alexander Stempczenski. Oslassen Jen Australien Grun dſtück g 
b. als geſtorben: ö 7 . 5 run III | 
1. Curt, 13 T., S. des Bäckermſtr. 2 7 1 7 „ 1 | 
Rudolph Priebe. 2. Anton, 10 M. Südamerika La Plata beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
24 T., S. des Klempnermſtr. Anton ü f park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
Kawski. 3 Zimmermeiſter Adolph Nähere Auskunft ertheilt: mit 6 Zim im Erdgeſchoß und 4 Zim.“ 
Majewski, 37 J. 4. Louiſe, 3 St., F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße 93. im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
T. des Technikers Julius Roeding. gde Haus fraß — Wagenremiſe, alles neu renopirt, iſt 
5. Steuerauſſeherww. Johanna Trenk ede Hausfrau, BBB im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 


geb. Geſchwander, 79 J. 10 M. 1 T. 
6. Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerfrau Anna 
Reimer geb. Jaszkowski, 53 J. 2 M. 
16 T. 7. Bäckermeiſter Auguſt Schlu⸗ 


S. des Klempnermeiſters Offerten werden uneröffnet dem 


R. Przybill, 
Chiff 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrs 


— ——— — ihn. 


Offerten unter 


wie Stellengeſuche und Angebste. 


geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, tsgeſuck f i 
inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 


geſucht werden, 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf 


Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. 


Städten eigene 


welche die d. Hausarbeit gelittenen 
Hände zart, frisch u. blend: weiss 
erhalten will, kaufe: i 

Bergmann's 


Auftragge 
Ferner it Vorkehrung 


N 
1 


Kapitalsgeſuche und Angebote de. 


Rosse. Die bei derſelben einlaufenden 


tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. 10 } 
T. des Rude’t Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Büreaur, in Berlin, Hauptbureau 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


ber täglich zugeſtellt und in allen 


gegen unberech⸗ 
Die Annoncen Expedition von 
den jeweiligen Zweck geeignetiten 
Mosse befigt in allen großen 
SW., Jeruſalemerſtr. 48/49, 


Zarte Haut! 


ſchlechts, für Landarbeit, finden Stellung 


— bbei gutem Lohne durch das polizeilich 
re 5 ITR 
leben vorkommender Anzeigen, 
Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 


conceſſionirte Mieths ⸗ Comptoir von 
. Lühe, Berlin N., 
Dranienſtraße Nr 7. 
Dr. Spranger’sche Heilsalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
inochenfraßartige Wunden, büſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm x. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Halsſchm. 


Quetſchung ſofort Linderung. äh. 


die Gebrauchsanw. Zu haben in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Schnelldampfer 


— 


'# 
roff, 58 J 2 M. 11 T. 8. Erwin, Sandmandeikleien - Seife, IK erhalten Danernde Beſchäfligung beim 
4 T., S. des Technikers Julius Roe⸗ gleichzeitig bestes Mittel gegen nm der Geſichtshaut und Händen M rmeiſter G. Sonnart.! 
ding. 9. Unv. Marie Sobeck, 72 J. Kitesser, Pickeln ett. a Pack | EB r Wenne ee 
= 2 = 10. Anna Rudnick, 8 J. 3 St 50 Pf. bei: Anders & Co. 9 maß dg die be ahne H Ein Sohn 


0. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Depotoicefel’w. Heinrich Diesner 
m. Louiſe Ottilie Kubiſch⸗Liſſa. 2. Korb⸗ 


2 
machermeiſter Mammerkin Modnieweki Piaſſavabeſen, rauhe Sant, Pidein, Soms eril i. net | 
i 2 „Dienſt⸗ y ondfeger. Man hüte ſich vor Fälf 1 f 
mit Clara Anna Srubka. 3. Dienſt 80 ne 90 7, eee Hungen u 5 


knecht Carl Frübos Gr. Oſten mit 
Ernſtine Krauſe⸗Gr. Oſten. 
d ehelich find verbunden: 
1. Ard. Alexander Vadzinski nnd 
Martha Gennermann. 2. Verſicherungs⸗ 


Beſen u. Bürſten, 


RNoßhaar⸗, Borſten⸗, und 


N 7 Scheuerbürſten, 


Teppichbeſen, 


gartätſchen, 


Bobnerbürſten. 


. Terpiobandien. | A Zu Thorn echt bei Fugo Clanss, 


> 9 a. * 
„Fuftengörker sche“ 
rr 
Sehwefelſeife, & Pack 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 


rien nur die echte „Putten⸗ 
d ärfer'ſche“ Seife von 

. % Puttendörfer, 

Hoflieferant, Berlin. 


ſucht. kann ſich im Raths keller meld 


Hahn und zwei Heunen werden 
zu kaufen gejucht. Offerten mit Preis⸗ 


angabe unter X 100 i d. Exp. erbet. 


Eine gute 


N £ ; 1 D handlung. 
agent Emil Stuwe und Gertrud Kre⸗ Wichdbürſten, Bi voguen zur” ; mE 
ent 3. Negimentsſchreiber Eduard 8 * E Vorle erin, 2 


Rüdiger und Bertha Freiſe⸗Halberſtadt. 
4. Schneider Friedrich Leppert und 

riedericke Tober⸗Duliniewo. 5. Maler 
Seh Vuſſe und Emma Roß⸗Schön⸗ 
walde. 6. Bäcker Paul Schittko und 
Emma Karling. 


— 


ut möbl. Wohnung m. 
jof. z. verm. Coppernieusſtr. 181, I. 


u ⁊—Üͥ—ä 


opf⸗, Haar- und Zaynbürſten, Nagelbürſten, 
Loe in Büffelborn, Elfenbein 


P. Blaseſewsk 


1 
} 1 
Möbelklopfer, | 2 


Flundern, 


——̃ —ñä᷑———ů— 


täglich frſſch geräuchert, in ganz vor⸗ 


züglicher großer Waare, 
Poſikiſte mit Inhalt von 24 


zu 


4 Mark franco Poſtnachnahme 


Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. S. Brotzen, Cröslin a. d. Oftſee. 


——— 


verſende die 
—28 Stück 


welche noch die Schule beſucht 
für 1 1½ Stunden (von 6-7 Uhr 


dieſer Zeitung. 


— 


zu vermiethen. 
Ohr. 


— — ———— nn en 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſ ft Lambeck. Thorn. 


[Rtieger- 


An den Kaiser! 


event. von ſofort. 
Abends) kann ich melden in der Exp. 
N 


Sommerwohnung Synagogale Nadridten. 
Sand, Schulſttaße. 


— — — —ů 


Schützenhaus. 
Freitag, den 22. Mai 1891. 
Großes ER 


Militär⸗Concert 


ausgeführt v. Trompetercorps Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 


Von 9 Uhr ab Schnittbillets A 10 Pf. 
Windolf. 


—— — —— — ——— —ä—— 


Verein, 


Die Kameraden, die ſich an der 
Briefener Fahueuweihe am 31. 


erſucht, ſich beim Kameraden Sommer- 

feldt in die dort ausgs legte Liſte bis 

zum 25. d. Mts. einzutragen; da⸗ 

ſelbſt iſt auch alles Nähere zu erfahren. 
Spätere Anmeldungen können nicht 

mehr berückſichtigt werden. 

Der Vorstand. 


Lader. . Verein. 


Am 31. d. Mis findet beim 
Krieger⸗Ver. Briefen das Feſt 
der Fahnenweihe ſtatt, wozu der 
diesſeitige Verein eingeladen iſt. Ka⸗ 
meraden, welche an der Feier theil⸗ 
nehmen wollen, werden erſucht, eine 
beſtimmte Erklürung beim Kameraden 
Schriftführer bis zum 26. d. Mts. 
abzugeben. Zahlreiche Betheiligung 
erwünſcht. Ber 30 Theilnehmern er⸗ 
mäßigte Fahrpreiſe Feſtprogramm iſt 
beim Kam. Schriftführer einzuſehen. 

Der Vorſtand. 


Sensationelle Brochure. 


Eine deutsche Bitte 


von 


Adolph Graf von Westarp. 


Preis 20 Pfennig. 


Wieder vorräthig in der Buchkandlung 
von 


Walter Lambeck. 


Aliſtädt. Markt 151 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom ſof ort 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen. 


Ein möblirtes Zimmer 


— 


"ndol. Zimmer n. Cab. part, 1 nach 


inner 


2 kleine Wohnungen, 
zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim. 
und Küche von ſo fort zu vermiethen 

VW. Pastor. 
Die vom Hrn. Hauptm. Wichürra 

zu Bromberger⸗ Vorſtadt innege⸗ 
habte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 
ſowie großem Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe für 600 Mark vermiethet 


H. Mita, 
. ilmerftraße 336 1 Tr. 
M. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 123, III. 


Freitag, den 22. Mai 1891, 
Abendandacht. 


8 Uhr: 


